
Musikwochen: Ein strahlender Auftakt mit Telemann–Concerti
Deister- und Weserzeitung, 04.05.1999

Kemnade. Strahlender
Auftakt der elften ”Musikwo-
chen Weserbergland“: Strah-
lende Menschen, die frühzei-
tig zur Kemnader Klosterkir-
che kommen und sich im son-
nendurchfluteten Freiluft–
Foyer begrüßen, strahlende
Erwartung auch bei den Mit-
wirkenden und den Veran-
staltern Christiane Klein (Bo-
denwerder) und Hans Chri-
stoph Becker–Foss (Hameln),
die sich locker unters Pu-
blikum mischen. Man kennt
sich in der stetig wachsenden
Fan–Gemeinde der Musik-
wochen, ist richtig aufgeregt:
jetzt geht es wieder los.

Und wie es losgeht in
der dann rappelvollen Kir-
che! Oboen und Streicher be-
stimmen die drei Concerti Te-
lemanns. Man meint sie zu
kennen in ihren Motiven, in
ihrer Komposition und ba-
rocken Ausdruckskraft. Und
doch sind sie selten zu hören,
weil es hervorragende Musi-
ker an allen Pulten braucht,
um diese strahlende Leich-
tigkeit zu erreichen. Im Ba-
rockorchester der MWW sind
sie beisammen, meisterliche
Oboen und Streicher, die die
Farbigkeit ihrer Instrumente
entfalten und ineinanderflie-
ßen lassen, und ein facetten-

reicher, zuverlässiger und dy-
namisch wirkender General-
baß.

Ein heiterer Beginn: Ouver-
ture g–moll. Zügiges, beinahe
forsches Tempo, diffizile Ko-
loraturen und kapriziöse Ver-
zierungen faszinieren, wit-
zige kompositorische Cha-
rakterschilderungen werden
liebevoll umgesetzt. ”Lau-
nisch“, ”unentschlossen“ und

”prahlend“ sind nachvoll-
ziehbare Satzbezeichnungen,
eingebettet in hinreißend ge-
staltete Tänze.

Das ”Concerto B–Dur“
erhält durch den mit Witz
ausgeführten Generalbaß ei-
ne markante Struktur, erin-
nert im Stakkato des Cemba-
los und den rasanten Läufen
von Violine und Oboe an
das Vierte Brandenburgische
Konzert und bleibt doch ein
ganz eigenes Werk, dessen
zweiter, langsamer Satz mit
klagenden Streichern und
dunklem Orgelpunkt in ern-
ste Tiefe führt.

Ganz ernst, doch nicht oh-
ne zuversichtliche Ausblicke
stellt die ”Sinfonia in c“ das
Zentrum des Konzerts dar:
Musik, die aus modernem
Geist geboren scheint, in ih-
rer Form barocke Schemata

verläßt und Schmerzen, Kla-
gen und Stöhnen in den bei-
den Solo–Oboen ausdrückt.
Nicht von außen her nach-
denken, sondern sich in den
Schmerz hineinbegeben ist
Telemanns Weg für diese Pas-
sionsouverture, den das En-
semble mit fahlen, schaben-
den Saiten und langgezoge-
ner, heisergeweinter Oboen-
stimme nachgeht. Die klang-
lichen Eigenarten der Instru-
mente scheinen aufgehoben
zu sein bei diesem schnörkel-
los und gefühlvoll musizier-
ten Mittelpunkt.

Drei Motetten von Bach

Drei Motetten Johann Seba-
stian Bachs stehen auf der vo-
kalen Seite des Programms.
Der Hamelner Kammerchor
St. Nicolai und das göttin-
ger vokalensemble sind be-
stens präpariert für diese
großartigen, zwei vierstim-
mige Chöre fordernden Vo-
kalwerke, die auch schon
mal a capella aufgeführt wer-
den dürfen. Folglich medi-
tieren diese Chorstücke nicht
nur biblische Texte, sondern
gestalten durch rhythmi-
sche Strukturen, dynamische
Wechsel und polyphone Dif-
ferenzierung auch den instru-
mentalen Rahmen. Mit einem



Barockorchester verbunden
ergeben sich darum stimm-
liche und farbliche Überla-
gerungen, die allerhöchste
Präzision und schärfste Kon-
gruenz der Chöre erfordern -
und das soll dann noch leicht
und frei und freudig klin-
gen wie hier! Eine Meisterlei-

stung. Große, schwingende
Bewegung, zuversichtliche
Ruhe: ”Der Geist hilft unser
Schwachheit auf“. Vielstim-
mig und -farbig lockendes

”Komm, Jesu, komm“, kraft-
und liebevoll sich steigernde
Aufforderung ”Singet dem
Herrn ein neues Lied“, die

sich zu unisono jubelndem
Abschluß steigert.

Mit jubelndem Applaus
feiern auch die Zuhörer den
Beginn der Musikwochen
und die Leistung von Chören,
Musikern und Dirigenten —

a la procha ^ine!

Jürgen Harms


